
 
 
 

 
 

Umfang der Gewährleistung für Bauwerksmängel im französischen 
Recht 
 
 
 
 
Nach Art. 1792 in Verb. mit Art. 2270 Code Civil beträgt die Verjährungs- 
frist für Werkmängel im französischen Recht - anders als nach § 634 a BGB - 
nicht fünf, sondern zehn Jahre. Die betreffende Gewährleistungsfrist gilt  
nicht nur für Bauwerksarbeiten im engeren Sinne, sondern auch für  
Planungs- und Objektüberwachungsleistungen der beteiligten Architekten  
und Sonderingenieure. 
 
Art. 1792 Code Civil lautet:  

Jeder Hersteller eines Bauwerks haftet dem Bauherrn oder dem Erwerber des 
Bauwerks in vollem Umfang für Schäden (auch sofern diese auf einem Mangel 
des Bodens beruhen), welche die Standfestigkeit des Bauwerks 
beeinträchtigen oder die das Gebäude durch Einwirkung auf seine 
wesentlichen Bauteile oder Bestandteile seiner Ausstattung für seinen 
bestimmungsgemäßen Gebrauch ungeeignet machen.  
 
Im Unterschied zum deutschen Internationalen Privatrecht (IPR), das 
nach Art. 28 Abs. 2 EGBGB bei der Bestimmung des anwendbaren Rechts 
grundsätzlich auf den Sitz derjenigen Vertragspartei abhebt, welche die 
charakteristische, d.h. die vertragstypische Leistung erbringt, vertritt die 
französische Rechtsprechung teilweise nach wie vor die Auffassung, dass 
zuvorderst auf den Ort des Bauvorhabens abzustellen ist, womit mangels 
Rechtswahl Werkleistungen, die in Frankreich erbracht werden, französischem 
Recht unterstehen und damit einer zehnjährigen Gewährleistungspflicht 
unterliegen. 
 
Hierbei ist insbesondere zu berücksichtigen, dass die Vorschriften der  
Art. 1792 ff Code Civil nicht abdingbar sind, die französische Rechtsprechung 
demnach davon ausgeht, dass die drakonischen Gewährleistungspflichten und 
die zehnjährige Verjährungsfrist für Werkmängel aus IPR-rechtlicher Sicht Teil 
des französischen ordre public sind. Dies hat zur Folge, dass in Frankreich 
erbrachte Werkleistungen aus Sicht eines französischen Gerichtes in Bezug 
auf die Frage der Gewährleistung selbst dann französischem Recht 
unterliegen, wenn die Vertragsparteien ausdrücklich die Geltung deutschen 
Rechts vereinbart haben. 
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Wie im deutschen Recht kommt der Abnahme der jeweiligen Werkleistung 
zentrale Bedeutung zu, da die Gewährleistungspflichten der Art. 1792 ff Code 
Civil erst nach erfolgter Abnahme Anwendung finden. Hat eine Abnahme (sei 
diese förmlich oder konkludent) nicht stattgefunden, ist auf die allgemeinen 
Grundsätze zur Schlechtleistung des Art. 1142 Code Civil zurückzugreifen, 
womit für den Auftragnehmer das Risiko einer dreißigjährigen Gewährleistung 
besteht.  
Mit Blick auf die restriktive Rechtsprechung der französischen Obergerichte zu 
den Voraussetzungen einer konkludenten Abnahme ist dem deutschen 
Werkunternehmer bzw. Architekten bereits aus diesem Grund nachdrücklich 
zu empfehlen, auf die Durchführung einer förmlichen Abnahme zu achten. 
 
An dieser Stelle sei ergänzend angemerkt, dass der Werkunternehmer bzw. 
Architekt oder Sonderingenieur in Bezug auf die ihn nach französischem Recht 
treffende zehnjährige Einstandspflicht für Mängel - anders als im deutschen 
Recht - verpflichtet ist, das Gewährleistungsrisiko mittels einer sog. 
„Décennale-Versicherung“ einzudecken; ein diesbezügliches Versäumnis ist 
sogar strafrechtlich sanktioniert. Bei der Décennale-Versicherung handelt es 
sich um eine Pflichtversicherung im klassischen Sinne, verbunden mit der 
Möglichkeit einer direkten Inanspruchnahme des Versicherers durch den 
Bauherrn gemäß Art. 124-1 des französischen Versicherungsgesetzes. Sofern 
der deutsche Werkunternehmer die in Rede stehende Versicherung nicht 
nachweisen kann, steht dem Bauherrn überdies ein Zurückbehaltungsrecht 
gegenüber der geltend gemachten Werklohn- bzw. Architektenhonorar-
forderung zu. 
 
Angesichts der zunehmenden Anzahl der in Frankreich von Seiten der 
Bauherrschaft angestrengten Gewährleistungsprozesse - vor allem gegenüber 
den planenden und objektüberwachenden Architekten und Sonderingenieuren 
- ist bei der Ausgestaltung eines Bau- bzw. Architektenvertrages nach alledem 
besondere Sorgfalt geboten.  
 
Dies gilt um so mehr, als der in Frankreich zu beachtende Stand der Technik 
nach wie vor erheblich von deutschen DIN-Normen abweicht und namentlich 
dann zu Schwierigkeiten führt, wenn moderne Fertigungsmethoden und 
neuartige Werkstoffe in Frankreich noch keine offizielle Genehmigung durch 
die hierfür zuständigen Gremien und Behörden erfahren haben.  
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Hinzu kommt, dass deutsche Werkunternehmer bzw. Architekten, die keine 
Niederlassung in Frankreich haben, bei französischen Versicherungs-
unternehmen grundsätzlich nicht in den Genuß einer betriebsbezogenen 
Versicherung kommen, sondern jede Baustelle einzeln und meist äußerst 
kostenintensiv versichern müssen. 
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Lehrbeauftragter an den Universitäten Dijon, Besançon und Haute-Alsace 
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